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Frau Marie.
Von Ernst Fritze.

Der Mai war mit der prächtigsten Laune ins Land
gekommen , als man das Jahr 1786 schrieb. Grün und
sonnig , heiter und blühend waren die ersten FrühlingS-
zcichcn , die das Auge des Menschen erfreuen konnten.
Aber die Herrlichkeit währte nicht lange . Eine graue
Wolkcnmassc jagte über den blauen Himmel hinweg und
löschte alles Sonnenlicht aus . Der Regen strömte her¬
nieder und vernichtete alle Heiterkeit . Einsam und ver¬
lassen von den frohsinnigcn Menschen standen die grünen
Bäume auf den grünen Rasenplätzen . Alles floh schau¬
dernd die nasse und kalte Flur . Warme Stuben und
warme Ocfcn gewannen wieder ihre leichtfertig verschmähte
Annehmlichkeit und der Regen währte fort und fort.

In der Curie des Domherrn von Arnstadt , hart am
Rande der Stadtmauer von N . belegen , machre man An¬
stalten zu einem lukullischen Mahle , um i» den Freuden
der Geselligkeit die trübselige Mailaunc zu vergessen. Das
Dienstpersonal des reichen Mannes lief hin und wieder.
Wohlgerüchc stiegen aus den Küchenräumen empor und
drangen bis zu den Zimmern des hochwürdigen Domherrn,
der schon im Voraus in den Genüssen schwelgte, die seiner
warteten . Dieser Mann , im Besitze so ansehnlicher Rc-
vcnüen , . daß er sie nur mit möglichster Anstrengung zu
verbrauchen vermochte , setzte seinen Stolz darin , als ein
Gourmand erster Größe zu gelten . Die Einrichtung seines
Hauswesens , die reiche Ausstattung der Zimmer , die bril¬
lante Dienerschaft , das complete Silberzeug — Alles ver-
rieth den Mann , der sein Wohlbehagen für das wichtigste
Ziel seines Lebens hielt . Er selbst war ein kleiner , sehr
wohlgenährter Herr , der in seinem erccllenten Koch seinen
besten Freund verehrte.

Während sich in seinem Hause all ' das wirre Leben
und Treiben entwickelte , das einem großen Gastmahle fast
nothmendig vorhcrgchen muß , saß er , unangefochten von
den Zurüstungen , in seinem Cabinctte und erwartete mit
philosophischer Ruhe der Freuden , die da komme » sollten.
Sein Körper ruhte in einem schön gepolsterten Sessel und
die Stille um ihn her, verbunden mit dem leise hernieder
rauschenden Regen , wiegte ihn in jenen köstlichen Halb¬
schlummer , der ein Vorgeschmack paradiesischer Behaglichkeit
ist. Neben ihm lag auf einem weichen Kissen ein Wach¬
telhund , sein liebster Gefährte in der Einsamkeit seines
Lebens und schlief. Hund und Herr zeigten in dieser
Vereinigung ein Bild ihres Lebenszweckes und ihrer Lebens¬

freuden . Im ungestörten Genüsse vergingen ihnen die Tage.
Ob eS regnete , ob es schnciete, was kümmerte es sie!

Leise öffnete sich endlich eine Seitenthür des CabinetteS.
Der Kopf eines Mannes wurde sichtbar , seine andern
Gliedmaßen folgte » langsam nach , bis zuletzt der ganze
Mensch im Zimmer stand ohne mehr Geräusch gemacht zu
haben , als wenn eine Fliege über einen blank polirten
Tisch läuft . Es war des Domherrn Kammerdiener , seine
rechte Hand , wie er zu sagen pflegte und nach dem Koche
in seinem Hauswesen die wichtigste Person . Ter gute
Meister Leonhard mußte das Erperimenl , ungehört ins
Zimmer zu schleichen, ganz ordentlich eincrercirt habe », um
es zu einer so enormen Geschicklichkeit zu bringen . Er
schwebte auf den Fußspitzen bis zu dem Lehnstuhle und
ließ seine Blicke erst andächtig auf dem schlummernden
Domherrn , dann auf dem neben ihm ruhenden Wachtel¬
hunde ruhen.

„Lieber Herrgott , der Domherr und sein Hund sind
doch die glücklichsten Menschen auf der Welt " , murmelte
er, und damit versetzte er dem Hunde einen ziemlich derben
Fußtritt und legte seine Fingerspitzen leise auf den Arm
seines Herrn.

Während der arme Hund , von dem Tritt geweckt, jähe
aus seinem Traume emporfuhr und mit dem Schwänze
wedelnd den heimtückischen Kammerdiener freudig begrüßte,
richtete sein Herr die müden Augen verdrießlich auf seinen
Arm , der vom Meister Leonhard kaum berührt war , und
stöhnte : „O sachte, sachte, Leonhard , vorsichtig ! waS packst
Tu mich so an ?"

„Ew . Gnaden , cs ist Zeit zum Ankleiden !" flüsterte
Leonhard mit schmeichelndem Tone.

Schon Zeit ?" fragte der Domherr halb freudig , halb
verdrießlich . „Regnet es noch ?"

„Zu Befehl , Ew . Gnaden !" refcrirtc Meister Leon¬
hard unterwürfigen Tones.

„Eigentlich regnet eS wohl gegen meinen Befehl,"
replicirte mit einigem Humor der Herr von Arnstadt , indem
er bald den rechten , bald den linken Arm in die Luft
hineinstrcckte und sich schläfrig dehnte . „Aber wer kann
wider den Sanct Petrus ? — Laß ihn regnen , so lange
er es will !"

Meister Leonhard machte unterdeß . Anstalt , die Be¬
kleidung des gnädigen Herrn zu besorgen . Wieder ohne
das mindeste Geräusch schlüpfte er im Zimmer hin und
her ; er legte sich Alles zurecht . Die Augen Arnstadts
folgten ihm.

„Das Hemd gewärmt ?" fragte er in lakonischer Kürze.
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„Zu Befehl , Ew . Gnaden, " entgegnen Leonhard,
Seifenschaum zum Rasiren in einem silbernen Decken
schlagend.

„Strümpfe auch ? » inguirirte der Herr weiter . Der
Kammerdiener neigte bejahend sein Haupt.

„Lachs angckommen ?» forschte er plötzlich etwas be¬
lebter.

Ich weiß es nicht zu sagen , Ew . Gnaden, " entgegnetc
der Diener , obgleich das tückische Lächeln seines Mundes
verricth , daß er es Wohl wußte.

„Du weißt das nicht — Leonhardus — Du weißt doch
sonst Alles — Alles ! Sollte der Fischer den Lachs nicht
gebracht haben ?» Eine große Lebendigkeit bemächtigte sich
des Domherrn . Er erhob seine fetten Glieder blitzschnell
aus der behaglichen Stellung und griff mit der Hand
nach einer großen silbernen Klingel , deren Geläute Tvdte
hätte aufcrwecken können.

Sogleich erschien ein Knabe in einer Art Pagcntracht.
„Koch soll kommen !" — herrschte der Domherr ihn

an , setzte aber sogleich milder hinzu : „ ich lasse Vetter
Mertens bitten — sehr schön bitten !»

Leonhard verbiß das Lachen, indem er sein Rasirmeffer
wetzte. Ob er nun seinen Herrn aus seinem himmlischen
Gleichmuthe hatte aufstören wollen , oder ob er den Koch
in einer Verfassung , die nicht empfehlcnSwerth war , zu
repräscntircn gedachte, das muß unerklärt bleiben . Genug,
Vetter Mertens , wie der Domherr seinen Frcudenspender
in humaner Cordialität nannte , erschien mit feurig rothem
Gesichte, stammelnder Zunge und wankenden Schritten , also
etwas übernatürlich gesättigt von dem Probiren der kost¬
baren Tafelweine , die er zu bestimmen hatte.

„Lieber Vetter Mertens , ist Lachs da ?" schrie der Dom¬
herr ihm entgegen.

„Lachs die Menge !" lallte der Koch.
„Gut , gut ! Lachs auö den Gewässern des Rheines,

nicht so, mein Guter?
Bernhard lachte verstohlen , denn man hatte Lachs aus

den Fluthen der Elbe.
„Zu Befehl , Gnaden, " stammelte der Koch : „ Rhein-

lachs !"
„Hat Frau Marie Baumkuchen fertig ? Ist Creme

gerathen ? Sind Erdbeeren da ? "
Der Koch nickte zu jeder Frage.
„Lieber Vetter Mertens , was gebt Ihr Neues heut'

Mittag ?" forschte der Domherr mit lüsternem Augcnblin-
zcln . Sein Freund Koch bemühte sich nämlich , ihn bei
jedem Gastmale mit einem neuen Gerichte zu überraschen.

Der Koch lachte wohlgefällig und schnalzte mit der
Zunge . „ Wenn Gnaden cs rathen . — Ganz neu ! Etwas
aus einer Kinderbrust , frisch geschlachtet. " Er lachte ziem¬
lich ungcnirt , als der Domherr stutzte und mit einer Ge¬
berde des Ekels sich abwcndete , und fuhr fort:

„Kaum angehaucht vom kochenden Wasser , mit Krebs-
butter und Krebsfarce garnirt und farcirt ! Gnaden , ein
köstliches Essen !"

„Geht , Vetter Mertens , geht ! Der Geist des Weines
sprüht aus Euch — geht ! Aber wartet 'mal , es schmeckt
also — es ist köstlich? Niemand kennt es bis jetzt ? "

Ter Koch wendete sich lachend in der Thür nochmals
um und versicherte, eS sei ein dcliciöseS Gericht und gewiß
seine beste Erfindung.

Die Thür schloß sich und wir überlassen den erwartungs¬
vollen Gourmand den Händen seines Kammerdieners , um
dem Vetter Mertens in die Küche zu folgen und dort die
Bekanntschaft der Frau Marie zu suchen.

(Fortsetzung folgt .)

Tages - Chronik.

sj Von allen Kunstfreunden  wird die Direktion
des hiesigen Theaters auf 's Freundlichste und Dringendste er¬
sucht, uns , wo möglich, einen Kunstgenuß zu verschaffen, der
einzig in seiner Art sein soll, nämlich die Heranziebung der
Weltbilder von Siegmund und Rhode,
z. Z . in Bremen. — Wir lassen hier die Kritik eines
Bremer Localblattes darüber folgen:

„Interessant sind diese in Bremen aufs Vortheilhaftcsic
aufgenommcnen Bilder , welche die Forschungen der Natur¬
wissenschaft in die Anschauung übertragen und das Werden
unseres Planeten durch Millionen von Jahre » hindurch bis
zur Stillung der großen Erdrevolution und bis zu seiner
Verwandlung in eine wohnliche Heimat für das Menschen¬
geschlecht darstcllcn . Wir wissen kaum , was den Zuschauer
im Wechsel dieser zauberhaft auseinander hervorfließenden
Bilder mehr bewegen muß , die Möglichkeit , die alte Mutter
Erde in ihren ersten Zuständen , welche keines Menschen
Ang ' geschaut hat , zu belauschen , oder die Macht der Wissen¬
schaft zu erkennen , welche die von keiner menschlichen Kunde
überlieferte Urgeschichte aus den Ruine » der Natur , aus
den Schichten von Gcbirg und Gestein , aus Kohlenbildungen
und Knochenversteinerungen zu entziffern versteht . Sehr
zweckmäßig ist die Reihenfolge der Bilder angeordnet . Jede
Periode der Erdgeschichte eröffnet ein abstraktes TurchschnittS-
bild der GebirgSarten , wie sie nach und nach in Schichten
sich über einander lagern . Dann folgen jedesmal lebendige
Natur - und Landschaftsbildcr , welche das Leben auf der
Oberfläche in der entsprechenden Periode darstellen . Wir
sehen jene Riesenpflanzen , deren selsamc Namen , wie Lepi-
dodendren rc. bis jetzt beim Lesen unsere Phantasie beschäf¬
tigten , lebendig wie die Bäume der Gegenwart , aber
anders geformt als sic , zum Urwalde gesellt , der dann,
nachdem das Licht in zitternden Linie » gebrochen ist , auf
dem nächsten Bilde als Beute einer Wasserrcvolution er¬
scheint , deren Wogen die höchste» Kuppen der Berge er¬
stürmen und den gigantischen PflanzenwnchS als einen reichen
Schatz für die kohlenbedürftige Menschheit in die Tiefe ver¬
schließen. Wir sehen und sahen schon bei der ersten Vor¬
führung die Bewohner jener feuchten Wälder , die wunderlichen
fisch- ciderartigen Thierriescn , Riesenfrösche , Thiere , welche
Schlange , Schwan und Eidere in sich vereinigen , fliegend.
Drachen u . s. w . Und so, nachdem wir durch die wechseln¬
den Revolutionen des Feuers , des Wassers und endlich des
EiseS hindurchgcführt sind , nachdem uns noch in einem
Vulkan das „ Sicherheitsventil " gezeigt ist, daß an die Stelle
der großen Pflanzen - und Thierwelt vernichtenden Revolutionen
tritt , öffnet sich die bisher stets trübe und dämpfige Atmo¬
sphäre , weicht einem unbewölkten Frühlingömorgcn , i.n dessen
Frieden das letzte und herrlichste Kind der Schöpfung , der
Mensch , auf einem gesegneten Eiland an den Brüsten der
Natur liegt , mit der er später sich wie mit sich selbst, ent¬
zweien und hiermit seine Geschichte beginnen wird . So
sagt der Vortrag , der die Bilder begleitet und in seiner
gedrängten wissenschaftlichen Fassung auf den Beschauer den
besten Eindruck macht.

Die Abtheilung , Darstellungen von Gegenden und Ge¬
bäuden aus der Gegenwart enthaltend , mochte nach jenen
ernsten Bildern aus die Mehrzahl des Publikums berechnet sein,
das durch seine Haltung ein anerkennenswerthcs Interesse
für den Haupttheil des Schauspiels bewiesen hatte . Den
Schluß machte der heiterste Tanz kaleidoskopischer Farben,
die sich in rolirende Blumenguirlanden und zuletzt in
rieselnde Brunnen verwandelten ."
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sj HandwcrkSgebrauch Wenn schon es eine Bettelei
ssvgsi Prellerei ist , Laß die anslernenden Lehrlinge mit
ihrem Gesellenstücke, das größtentheils zu dreifachem Werthe
tarirt wird , den Bürger brandschatzen , wie nennt man cs
den » , wenn man das Glück hat , ein solches Stück zu ge¬
winnen und es dem Burschen so zu sagen nochmals ab¬
kau sc n soll ? So ist kürzlich vorgekomme », daß Jemand
ein Plätteisen gewinnt , daS zu 30 H tarirt und vielleicht
10 bis 12werth  ist und dem Verspieler , wie cr's ihm
bringt , 60 Trinkgeld verabreicht , dieser aber unverschämt
genug ist , ihm diese 60 ^ wiederzubringen mit dem Be¬
merken : »Die paar Grote möge er nur behalten !" —
Sollte man hiernach nicht das Trinkgeldgcben ganz verbieten
oder ein bestimmtes fcstsetze», um beim Gewinn kein Aergerniß
zu habe » ? — Wenn gleich manch ' armer Teufel sich durch
sein Gesellenstück sogleich in Gesellen - Positur setzen kann,
so brauchte unscrS Erachtens es auch nicht so überschätzt zu
werden , daß dem jungen Mann sogleich nach dem Auslernen
der Kamm steigt und den Meister , der ihn in der Lehrzeit
zu Etwas gemacht hat , sogleich verläßt und in die Welt
geht , da er Reisegeld genug übrig hat . Das Uebcrschätzen
heißt nur den Uebcrmuth fördern.

Mehre Handwerker.

Theater in Oldenburg.
Sonntag den 14 . Oct . Zum Erstenmale : »Der Wclt-

umseglcr wider Willen . " Abentheucrliche Posse mit Gesang
und Tanz in 4 Bildern von G . Räder . Musik von ver¬
schiedenen Komponisten . — ,,Na da lacht zu !" sagt Brenn-
glaS und wir mußten denn auch in einem fort lachen bei
diesen — aus allen möglichen einigermaßen anzubringendcn
bestehenden und ertemporirten Localwitzen . — Unser
als Komiker gebvrner Hr . Dietrich  war heute aus seinem
Felde , er säete und erntete zugleich. Seine Lust zur Kunst
bekundet sich in allen Nuancen . Er hätte gewiß seinen Vor-
thcil benutzt und uns einige hier wieder prciswürdig gewordene
Mahagoni -Blöcke von der Insel Japan mitgebracht , wenn es
ihm nicht an Zeit gefehlt hätte . Er zog aber vor , uns vor
Allem seine kostbar komische Pepita w.-Haul zu retten , wie er
überhaupt immer den Nagel auf den Kopf zu treffen weiß —
»in staatsbürgerlicher Hinsicht " .

Vermischtes.
— Mangel an preußischem Papiergeld.  Tie

Neue Prcuß . Ztg . schreibt aus Berlin : In den Kassen
macht sich gegenwärtig ein auffallender Mangel an preußi¬
schem Papiergeld bemerkbar . Selbst große Zahlungen wer¬
den in harten Thalcrn oder sonstigem klingenden Courant
geleistet , und wer Summen nach auswärts zu versenden
hat , ist in größter Verlegenheit um die schwer aufzutreiben-
den Kassen - Anweisungen , die bekanntlich ungleich weniger
Porto kosten. Verschiedene Erklärungen dieses Verschwin¬
dens sind in Berlin im Umlauf , unter andern auch die,
daß das preußische Papiergeld von Len kleinen Staaten,
deren Kassen - Anweisungen künftig nicht mehr in Preußen
gelten solle», möglichst ins Land gezogen wird , um sich so
einen Vorrath von gültigen Kassen -Anweisungen zu sichern.

Auflösung des Heterogramms in vor . Nr:
Heller.

(Eingesandt .)

Heterogramm.
Ah gicbt weiß auf dunkelbraun

und bchagt den lieben Frau 'n.
Au bald groß und bald gering,

dient zur Stätte jedem Ding.
Ei siehst du hier im Gedicht,

nur in Prosa siehst du 's nicht.
O mein Freund , trau meinem Wort,

war und ist kein kleiner Ort.
U begeistert und erquickt,

beides , je nachdem sich'S schickt.
Uh erhebt uns und erdrückt,

beides, je nachdem sich'S schickt. P.

Angekommene und abgegangene Schiffe.
Angckommen:  Sanders v. Berne leer ; Stubbe v.

Bremerhaven m . Rohzucker ; Heise v. Fedderwarden m.
Gerste ; Reiners v. Elsfleth in . Kohlen ; Rose » . Pundt
v . Bremen m. Stückgut ; Boyksen v. Strohausen m. Oel-
kuchen ; Bollmann v. Bremerhaven m. Rohzucker ; LUHring
u . Spark v. Brake m . Caffcc ; BrunS v. Tettens leer;
Haye v . Grohn m . Wein ; Brumnnd m Talg u . Walther
m . Kohlen v. Brake ; Albrccht v. Jcverland in . Stroh;
Schumacher v. Farge m. Steingut.

Abgefahren:  Wicting ». Großensiel m . Stückgut;
v. Husen u . LührS n . Hamburg in. Papier ; HarmS m.
Stückgut u . Heise m . Hecken n . Fedderwardersiel ; Büsing
n . Brake leer ; Bradcr n . Elsfleth m. Stückgut.

In Ladung:  DrceS n . Berne ; Haye n . Grohn;
Schuhmacher » . Sandstedt ; Boyksen n. Strohausen.

Kirchennachricht.
Verzeichniß der vom 6 . bis 12 . Lct . Proclamirte « ,

Copulirten , Getauften nnd Beerdigten

Proclamirte:  Zum ersten Mal : .4 . Stadt : Ober-
fcucrwerker Friedrich Wilhelm Bernhard Theodor Wiese,
Oldenburg , und Joh . Mar . Dor . OelrichS , Zwischenahn.

Getauft: ^4 . Stadt : Hermiue Mathilde Heimbiirg,
Haarcnthor . Johann Friedrich Adolph Hcinemann , Olden¬
burg . Anna Mar . Henriette Schlieckricde , Haarenthor.
Wilhelm Christian Carl Gerhard Brunö , Haarenthor.
Ferdinand Elim . Hermann Tcgtmeyer , Oldenburg . Emil
Ludwig Ad . HinrichS , Oldenburg . — N. Landgemeinde:
Gerhard Friedrich Haverkamp , Meijcndorf . Dicdrich Joh.
Fricdr . Wilh . Lüsche», Donnerschwee . Martin Schwarting,
Ipwege.

Beerdigt:  Stadt : Weiert Christian Helmcrichs,
54 I . 9 M ., Heil . Geisithor (Nervenschlag ). — k . Land¬
gemeinde : Wilhelmine Soph . Gebken geb. Wunncken,
53 I . 10 M ., Nadorst (Auszehrung ) . Hausmann Dierk
HoteS, 84 I . 1 M ., Donnerschwee (Altersschwäche ) . Hillen
todtgcb . Knabe , Ipwege . Schneider Johann Hermann
Schellstede , 52 I ., Nadorst (Auszehrung ) .

Am Erndtefcste,  den 19 . October.
Erster Hauptgottesdienst (82  Uhr ) : Herr Pastor Greberus.
Zweiter Hauptgottcsdienst ( 10 .) Uhr ) : Herr Oberhofprediger

Or . Nielsen . — Ordination dcö Assist.-Predigers
Toel : Derselbe.

Am Sonnabend,  den 20 . October.
Beichthandlung 11 Uhr : Herr Pastor Grevcrus.

3 Uhr : Herr Pastor Gröning.
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Handels- und Markt-Berichte.
Getreide.

Hamburg , Oct. 11 . Wcizcn und Roggen stille und
unverändert. Oel pr. Oct. 35 2, Pr. Mai 351 . Zink
2500 AS-, loco 15z und

— Oct. 12. Weizen unverändert. Roggen ab aus¬
wärts mehr beachtet. Oel pr. Oct . 36 , pr . Mai 35z.

— Oct. 13 . Wcizcn unverändert . Roggen ab aus¬
wärts 2 höher. Oel pr. Oct . 37 , pr. Mai 35 z. Zink
2500 AS- loco 15 z.

— Oct. 15 . Weizen pr .. Frühjahr letzte Preise ver¬
gebens geboten. Roggen- fester. Oel stille, pr. Oct. 37,
pr . Mai 35z . Zink 5500 AS- pr. Frühjahr 15/g , loco
15 z.

Amsterdam,  Oct . 12 . Weizen 10fl . höher, lebhaftes
Geschäft. Roggen fest, ziemlich lebhaft. Raps pr. Herbst
1044 . Rüböl pr . Herbst 56z.

London,  Oct . 12 . Weizcnmarkt fest, ohne Preisvcr-
änderung. Geringes Geschäft.

Vieh
Hamburg - Altonaer Viehmorkt,  Oct . 8. Die

Zutrifft am heutigen Ochsenmarkt war reichlicher, nämlich
930 Stück, wovon etwa 650 St . auS Schleswig -Holstein
und der Rest ans dem Hannöverfchen und Mecklenburg zu¬
geführt wurde, solche sind bis 140 St . verkauft. Die Preise
blieben -fast ganz ohne Beränderung . Etwa 100 St . sind
zum Export für England gekauft und reichlich 100 St.
für Tonncnschlachtcn. Hammel- und Schweinehandel eben¬
falls ohne Veränderung.

Berlin,  Oct . 15 . Auf dem heutigen Viehmarkte
waren an : Rindvieh 764 Stück, incl. 372 Kühe. Tie
Preise waren folgende: gute Waare 15 — 16 -P , mittel
12 — 14 pr. 100 T . Schweine 1552 St . Der Preis
16 —17 »ifl pr . 100 K . Hammel 4355 Stück , wovon
2000 Stück unverkauft blieben. Kälber 210 Stück. Der
Preis sehr gut. Der heutige Handel war nicht belebt, nur
in Kälbern war etwas mehr Nachfrage.

London,  Oct . 8 . Die Wochenanfuhr von fremdem
Vieh war gut und betrug 7764 Stück , darunter 1930
Rindvieh (659 von Tönniugen , 359 von Bremen, 46 von
Hamburg und 124 von Portugal ) , 5161 Schafe , 425
Schweine. Mit inländ . Vieh war der Markt nur mittel¬
mäßig versehen, auch war dasselbe nicht in bester Beschaffen¬
heit , der Handel ging langsam und Preise waren 2 c/
niedriger als heute vor acht Tagen . Hammel ließen quan¬
titativ und qualitativ ebenfalls zu wünschen übrig , Preise
waren kaum behauptet. Kälber wenig am Markt und fest,
auch Schweine vollkommen behauptet. Wir notiren:
Rindvieh 3s 4c/ g 4s 4c/ — 4 Sgr . 4 H s 5 Sgr . 7 s>
Hammel 3 6
Southdowus 4 10
Kälber 4 —
Schweine 3 10

4 8
5 —
5 2
5 —
B u

4
6
5
4

1 t e r.

2
11

6
6
6
6

5
8
5

Berlin,  Oct . 12 . Seit unserem Bericht von der
letzten Woche sind die Hoffnungen , die wir in demselben
ansspracheu, wieder zu Wasser geworden. Ter Anfang
eines belebteren Marktes ist auch nur ein solcher geblieben
und die frühere Gcschästsstilleum so druckender wieder cin-
gctreten. Es werden durchaus gar keine Geschäfte gemacht,
und die Preise scheinen sich, wie uns aus allen Productions-
gegendcu berichtet wird, zu drücken.

Netigirt beim Verleger.

Hamburg,  Oct . 12 . Nachdem die Sommcrbutter,
namentlich in den feinen und feinsten Sorten so gut wie
geräumt anzunehmen , kommen bereits einzelne Partien
Stoppelwaare herein, wofür Inhaber nach Qualität 55 g
57 fordern, zu welchen Preisen indeß noch Nichts abge¬
schlossen worden. In dem gestern in Kiel stattgehabtcn
Markte wurde 11 s 11 z Schill , pr. K bewilligt. Noti-
rnngen : Holsteinische Sommer - 53 —54H,  Mecklenburger
do. 49 —53 -H, Angelsche do. 49 — 52 H , Bauer - 49
Horsenscheund Fühncnschc 44 ,P , Dänische 40 — 42 »P pr.
224 K Netto.

München,  Oct . 13 . Schmelzbutter bleibt mäßig zu-
gefahren und findet gern Nehmer. Reine in Kübel cin-
gegossene Waare gilt ca. 514 fl. pr. 100 K bair . incl.
Kübel pr. Bahn.

Vortheilhastes Anerbieten.
Ein neu begründetes Geschäft sucht tüchtige Agenten

für den Verkauf seiner Artikel. Erforderlich ist strenge
Rechtlichkeit und ausgebreitcte Bekanntschaft unter allen
Ständen . Tic Artikel sind mit gutem Nutzen überall ver¬
käuflich. Vorschuß wird nicht verlangt . Reflektirendebelieben
ihre Adresse Irsnvo unter den Buchstaben „2 . No. 10 " in
der Erpcdition dieser Blätter abzugebcn.

Zu vermiethen.
Oldenburg.  Umstände halber noch zum 1. Nov. d.

I . die freundliche Etage , Garteustraße 18 , bestehend
in 2 Stuben , Schlafkammcr, Küche, Keller und Bodenraum.

Zit.

WM" Für Gast- und Schenkwirthe
Gedruckte

Preis Courant
bei IS . LLLv88vr.

Zum grünen Hof.
Am Freitag den 19 . d. M . als am

Erntefest
HM Extra-

TaiWarthie,
- .V . wozu freundlichst einladet

II . VrrltL inrriri ».

Fort mit Schaden.
Bei der jetzigen Gas - Aufklärung sind verschiedene

Laternen außer Cours gekommen und, um damit aufzu¬
räumen, werden die drei verschiedenen Laternen,
von ZMairvltz fabricirt , deren jede früher 12 A7- kostete,
jetzt alle drei für 12 Ar losgeschlagcu.

n . Ii1e88VL.

Druck ii»b Verlag von H. Klcsser  in Ottenburg.
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XII. Sonnabend, den 20. October 4855. 84.

Frau Marie.
Von Ernst Fritze

(Fortsetzung .)

Frau Marie war eine junge und schöne Wittwe eines
Wirthschafts - Inspektors , hatte mit ihrem Gatten früher
auf einem Gute des Domherrn gewohnt und war nach
dem Tode desselben als Aufseherin in das Dienstpersonal
Arnstadt 'S cingctreten und zwar erst seit vier Monaten.
ES lag in dem ganzen Wesen dieser Frau etwas Hoch-
mülhigcs , das sic gewissermaßen zwischen den Dienstboten
des Hauses isolirte und deutlich genug verrieth , wie nur
eine gänzliche Hülflosigkeit sie hatte zwingen können , diesen
Posten anzuuehmen . Ihr stolzer Sinn machte sie gleich¬
gültig gegen die Huldigungen , die ihr von allen Seiten
und namentlich von den beiden Großmächten der Diener¬
schaft gezollt wurden , und cS kam zwischen dem Koche,
Herrn Mertens , und ihr zu einem ganz entschiedenen
Bruche aller Freundschaft , als er es sich herausnahm , kühn
als Bewerber um ihre Hand hervorzutreten . Der Kam¬
merdiener , Herr Leonhard , verfuhr diplomatischer als der
Koch. Er ließ seine Liebe und seine Wünsche nur bis¬
weilen hcrvorblitzen , ohne ihnen Worte zu leihen und
vertagte die Zeit einer wirklichen Freicrci auf die Zukunft,
die eine Erfüllung seiner Hoffnungen immer noch im
Schooße tragen konnte . Aber es kamen Stunden , wo
seine innerliche Leidenschaft doch den Schleier der Borsichl
lüftete und somit war es der Frau Marie gar kein Gc-
hcimniß , daß er ein glühender Verehrer ihrer Reize war.

Sic war eben an den großen eichenen Wäschschränken
beschäftigt, als der Koch von seiner scherzhaften Konferenz
mit seinem Herrn wieder herabkam und seinen Küchen-
untcrgebenen den Spaß erzählte , daß er dem Domherrn

»sein Kalbsmilch - Fricassec als Etwa « aus einer Kinder¬
brust angepricsen habe . Wir lachten über den Witz , nur
Frau Marie wendete ihr hübsches Gesicht mit dem Aus¬
drucke der Entrüstung zu MerteuS herum und sagte ver¬
weisend : „ So lange ich gegenwärtig bin , muß ich mir
den Spott über meinen Herrn verbitten . " Der Koch, wie
gesagt , eine Größe im Hause , und zwar eine respectablc
Größe , sah die junge hochmüthige Wittwe sprachlos vor
Zorn an . „ Meinen Sie mich ? " fragte er schneller , als
man von ihm gewohnt war . „ Nein, " sagte Frau Marie
einfach . , „ Aber ich möchte Sic bitten , auf meine Forde¬
rung auch Rücksicht zu nehmen . Doch steht dies in Ihrem
Belieben . "

Der Koch schien zufriedengestcllt . Er ging den Func¬
tionen seines Amtes nach , die er trotz der leichten Berau¬

schung mit großer Besonnenheit übersah . Eine Stunde
verlief unter den Beschäftigungen und Zubereitungen zum
Gastmahl . Tie Speisen dufteten einladend — das be¬
sprochene Kalbsmilch - Fricassve war vortrefflich gelungen.
Tie Zeit nahete , wo die Gäste cintreffen mußten . Leon¬
hard hatte das Riesenwerk seiner Anklcidung auch voll¬
bracht . Er kam in die Küchenräume und schien Lust zu
haben , seine Mußestunden hier zu vertrödeln . Mit der
Courtoisic seines Standes bot er der Frau Marie seine
Hülfleistung an . Sie dankte freundlich , aber vornehm.
Leonhard biß sich auf die Lippen . Die Küchcnmägde , den
hübschen Kammerdiener mit dem reich betreßten Rocke be¬
gehrlich mit den Augen verfolgend , freuten sich der Ab¬
weisung , weil sie von dem stolzen Patron stets unbeachtet
geblieben waren . Der Respccl , in welchen sich der junge
Stutzer zu hüllen wußte , wich ein wenig vor dieser be¬
schämenden Abweisung und machte den beiden Küchen¬
mädchen Muth zu Scherzen . Sie begannen mit Meister
Leonhard zu kokcttiren und snchten auf allerlei Art seine
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und zu fesseln. Ta
die Koketterie eine Kunst ist, die dem weiblichen Geschlechts
aller Stände angeboren scheint , so gelang den beiden
Mädchen ihr Manöver außerordentlich gut . Meister Leon¬
hard ging im Nerdkusse auf ihre galanten Neckereien ein
und es entspann sich bald ein mebr als lebhaftes Wort¬
spiel mit all den zufälligen Zärtlichkeiten , die unter solchen
Leuten nie ausoleiben . Frau Marie bekümmerte sich An¬
fangs nicht um diese Plaisantericn . Von Natur ernst und
den Scherzen mit Männer » überhaupt abhold , auch wohl
in Rücksicht auf ihre Autorität , deren Grenzen sic scharf
beobachtete, vermied sie es endlich , länger in den Räumen
zu verweilen , wo der Ucbcrmulh zu herrschen begann.
Sie ging in ein entfernter liegendes Zimmer um feine
Bäckereien in die silbernen Körbe zu rangiren , kehrte aber
sogleich wieder um und ergriff Angesichts des Küchenpcrso-
nalcs ein Messer , daS zur Hand lag , augenscheinlich um
cs bei ihrer Beschäftigung zu benutzen . — Die Neckereien
in der Küche dauerten fort . Einzelne Gäste erschienen.
Frau Marie fand es jetzt nölhig , Notiz von der auSgc-
artetcn Fröhlichkeit zu nehmen , aus Rücksicht für diese
Gäste . Das feine Gefühl ernstgestimmter Menschen fühlt
eine Verletzung in dem frivolen Lachen, auch wenn sic un¬
behelligt davon bleiben.

Als endlich der halbtrunkene Koch , der sich sonst nie¬
mals mit seinen Untergebenen befaßte , noch hinzukam und
die Ausbrüche der Lustigkeit den Charakter der Gemeinheit
anzunchmen drohten , da trat Frau Marie in die Thür
und erbat sich Ruhe und Anständigkeit . Gehorsam wichen
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